
	
	

 

 

 

 

Masterplan Grün 

Dokumentation GrünGang 3 : „Reste-Grün in der Ostvorstadt“ 

 
 
In der wachsenden Stadt Leipzig werden mehr und mehr Flächen bebaut. Auch nimmt der 
Nutzungsdruck auf die Freiflächen, die Stadtparks und Gewässer zu. Zentrale Antworten 
hierauf will der Masterplan Grün formulieren, der gemeinsam mit den Bürgern, den Umwelt-
verbänden und der Stadtpolitik erarbeitet wird. Ein besonderes „Format in Fortbewegung“ 
zur Öffentlichkeitsbeteiligung sind hierbei die Leipziger GrünGänge. 

Durchgeführt am 21. Sept. 2019; 13.30 – 17.30 Uhr. Start: Universitätsstraße / Moritzbastei 

Bertram Weisshaar, Atelier Latent; Oktober 2019  

 

 

 

Es handelt sich um ein Projekt des „Experimentellen Wohnungs- und Städtebaus“ des BMI/BBSR.  
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Reste-Grün in der Ostvorstadt 

 

Der GrünGang „Reste-Grün in der Ostvorstadt“ fokussierte auf „Umweltgerechtigkeit“, 
„Stadtgrün & Gesundheitsvorsorge“ sowie die „Anpassung der Stadt an den Klimawandel“.   

 

Route / Stationen & wesentliche Beobachtungen 

Der Startpunkt im Promenadenring – neben dem Otto-Koch-Denkmal auf dem kleinen Aus-
sichtshügel – erinnerte an die lange Leipziger Tradition, mittels bemerkenswerter Park- und 
Freiraumgestaltungen weit vorausschauende Stadtentwicklungsstrategien zu verfolgen.  

Nur wenige Meter entfernt, auf der bis 
heute verbliebenen Kriegsbrache im 
Bereich Roßplatz / Wilhelm-Leuschner-
Platz, wurden die Planungen zur Wieder-
bebauung kontrovers diskutiert. Von 
Seiten der anwesenden Vertreter der 
Umweltverbände wurde ein besserer 
Schutz der gewachsenen Grünstrukturen 
eingefordert – so hätten sich diese 
Flächen als wichtiges Habitat u.a. für 
Singvögel entwickelt, was auch zur 
Lebensqualität im Stadtzentrum beiträgt.  
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Weiter führte der GrünGang über den Addis-Abeba-Platz und durch den rückwärtigen 
Bereich des Wohnblocks an der Windmühlenstraße / Nürnberger Straße. Unversehens 
landete man am Bayrischen Platz. Die Teilnehmer wurden sich rasch einig, dass diese kurze 
Verbindung zwischen Innenstadt / Wilhelm-Leuschner-Platz und Bayrischem Platz bzw. dem 
Uniklinikum-Areal als eine attraktivere Fußwegeverbindung gestaltet werden sollte. 

Am Beispiel des kurz darauf 
erreichten Uhleparks zwischen 
Liebigstraße / Brüderstraße / 
Talstraße wurden die erforder-
lichen räumlichen Dimensionen 
eines stadtteilbezogenen 
Quartierparks verdeutlicht. Mit 
seinen etwa 8.000 Quadratmeter 
Fläche zeigt der Uhlepark bereits 
eine Unterteilung in verschiedene 
Funktions- und Aufenthalts-
bereiche. Die kleinste „Ecke“ des 
Uhleparks besitzt dabei etwa 
2.000 Quadratmeter und damit 
jene Ausmaße, die als sinnvolle 
Mindestgröße für Quartierparks in 
Leipzig festgelegt wurden. 

 

Anschließend ging es in die 
Seeburgstraße. Die Möglich-
keiten zur Gestaltung von Höfen 
wurde dort anschaulich: 
Während der eine Innenhof zu 
erheblichem Anteil für Pkw-
Stellplätze genutzt wird, sind in 
den benachbarten und an-
nähernd identisch großen Höfen 
die Flächen mit Kinderspiel-
geräten und Gartenflächen 
gestaltet. Der Unterschied der 
Wohnumfeldqualität könnte 
kaum drastischer deutlich 
werden. 

 

Der eher kleine aber feine Garten vom Mendelssohn-Haus bildete den angekündigten 
Treffpunkt für die zweite Etappe des GrünGangs, die nach einer kleinen Pause startete. 
Entlang der Goldschmidtstraße ging es in östliche Richtung.  
An der Kreuzung Nürnberger Straße führte ein Werbeschild für ein Bauprojekt zu 
Diskussionen: Durch den geplanten Neubau auf der jetzt als Parkplatz genutzten Brache 
wird die bereits hohe Dichte dieses Quartiers noch einmal zunehmen, auch werden die 
heutigen Spuren von wildem Grün verschwinden. 
Schon an der nächsten Kreuzung (Goldschmidtstraße / Stephanstraße) gab es erneut 
Gesprächsbedarf. Die Gruppe war sich einig, dass hier Straßenbäume gepflanzt werden 
sollten, um damit diesen Straßen- bzw. Stadtraum aufzuwerten. 
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Der mit einer Mauer umfriedete ehemalige Johannisfriedhof wurde als nächster öffentlicher 
Grünraum aufgesucht. Zwei Themen standen hier im Mittelpunkt: Der Parkbogen Ost nimmt 
am Johannisplatz seinen Anfang und führt heute noch vorbei am Grassi-Museum und dem 
alten Johannisfriedhof. Leider ist ein direkter Weg durch den alten Johannisfriedhof bis in 
den Lene-Voigt-Park bislang noch nicht gegeben – eine Zielstellung, die nach Ansicht der 
Teilnehmenden unbedingt mit dem Masterplan Grün verfolgt werden soll. 
Erörtert wurde von der Teilnehmergruppe auch die für Leipzig ungewöhnliche Regelung, 
dass dieser öffentliche Raum des Nachts verschlossen wird. Dies fand aus vielerlei Gründen 
Zustimmung: Die Geschichte dieses Ortes und dessen nach wie vor bestehender Charakter 
als Friedhof verlangt eine gewisse zurückhaltende Nutzung. Des weiteren entsteht damit 
auch eine nächtliche Ruhezone, die vermutlich Kleintieren, Vögeln und Insekten als 
Rückzugsraum dient. 

Über die Prager Straße und den Gerichtsweg 
wurde der Lene-Voigt-Park erreicht. Hier stand der 
Besuch in „Lenes Garten“ und ein Erfahrungs-
bericht der beiden Garteninitiativen „Ostpflanzer“ 
und „vagaBUND“ im Vordergrund: Seit April 2016 
betreuen die „Ostpflanzer“ eine zuvor ungenutzte 
„Nachbarschaftsparzelle“. Die von der Stadt 
Leipzig zur Verfügung gestellte Fläche ist nach wie 
vor Teil des Lene-Voigt-Parks und muss daher frei 
zugänglich bleiben. Dies trifft auch auf die von 
vagaBund bearbeitete Parzelle zu. Die Förderung 
der Artenvielfalt ist dabei beiden Initiativen ein 
wichtiges Motiv.  
Die Förderung der Biodiversität bei der Parkpflege 
stärker zu berücksichtigen war hier ein mehrfach 
leidenschaftlich vorgetragenes Anliegen.  
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Auf dem etwa dreihundert Meter entfernt gelegenen Stephanieplatz konzentrierten sich die 
Gespräche auf die Instandhaltung der öffentlichen Grünflächen. So wurde der Zustand des 
Stephanieplatzes durch die Teilnehmenden als ungenügend und stark erneuerungsbedürftig 
beurteilt. Angemerkt wurde andererseits aber auch, dass die etwas verwilderten Bereiche 
gegenüber sehr intensiv gepflegten Grünflächen für Insekten und Kleintiere vorteilhafter 
wären. Durch Rüdiger Dittmar, Amtsleiter vom Amt für Stadtgrün und Gewässer, wurde 
dargelegt, dass der Sanierungsbedarf für den Stephanieplatz durchaus bekannt sei. Jedoch 
besteht auch in anderen Grünanlagen (größerer) Sanierungsbedarf, weshalb der Stephanie-
platz derzeit nicht mit höchster Priorität behandelt wird.  

Weiter ging es in Richtung 
Innenstadt, entlang der 
Frommannstraße bis zur Bau-
stelle zwischen Perthestraße 
und Gerichtsweg. Hier ist 
aktuell der Wechsel von der 
schrumpfenden Stadt zur 
wachsenden Stadt zu 
beobachten. Auf der Fläche 
der Baugrube stand noch bis 
Anfang der 2000-Jahre eine 
Bauruine, die bis an das 
leerstehenden Gebäude im 
Täubchenweg heranreichte. 

Mit Hilfe von Fördermitteln wurden die Ruinen abgebrochen und der freigewordene Bereich 
für einen begrenzten Zeitraum temporär als öffentlich zugängliche Grünfläche gestaltet. 
Dabei behielt der Grundstückseigentümer das Recht auf Wiederbebauung der Fläche – 
welches nun vor dem Hintergrund steigender Einwohnerzahl in Anspruch genommen wird.  

Wie in dieser Situation dennoch 
ein Teil der (privaten) Grund-
stücke für Grünflächen erhalten 
werden könnte, wurde hier als 
eine Aufgabe für den Master-
plan Grün anschaulich deutlich 
und in der Gruppe erörtert. Im 
Sinne einer Stadt der kurzen 
Wege wäre in diesem Beispiel 
dringend eine grüne Fußwege-
verbindung in Verlängerung der 
Frommannstraße zu erzielen, 
die dann auch durch eine 
Querungshilfe über den 
Gerichtsweg hinweg eine 

Fortsetzung in das gegenüberliegende Wohnquartier erhalten sollte. Heute ist diese Wege-
relation noch nicht ausgebaut, was die Gruppe aber nicht darin hinderte, dieser Route bereits 
zu folgen. 

Am Rabensteinplatz neben der Dresdner Straße erreichte der GrünGang seine letzte 
Station. An diesem Beispiel wird ablesbar, wie durch die Erneuerung einer vorhandenen, 
denkmalgeschützten Anlage der öffentliche Raum eine deutliche Aufwertung erfährt.  
In einer abschließenden kurzen Auswertungsrunde wurde die direkte Ansprechbarkeit des 
Amtes für Stadtgrün und Gewässer während des GrünGangs als sehr positiv betont und eine 
Weiterführung der GrünGänge und ähnlicher Veranstaltungen gewünscht. 
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Verschriftlichung der Antwortkarten GrünGang 3 

Bitte öffentliche Grünflächen nicht komplett mähen – für Bienen u. Schmetterlinge! 

PKWs sollten nicht in Höfen geparkt werden, sondern in dafür zu schaffenden 
PKW-Parkhäusern. 
Zäune um Gartenanlagen, Grünflächen sollten abgeschafft werden, um 
Durchgänge zu ermöglichen. 
Es sollten seitens der Stadtverwaltung ausreichend Hundetoiletten / Tütenspender 
und Abfallkörbe installiert werden. 

Wie kann die Fläche hinter dem Bayrischen Bahnhof genutzt werden? Ggf. 
Kleingartenanlage? Gemeinschaftsgartenprojekte? Outdoor-Sportflächen? 

Statt zu vieler Stellplätze bei jeden Bauprojekten ein gewisser Anteil an öffentlichem Grün 
einplanen. 

Für jede Tiefgarage müssen Stellplätze aus dem öffentlichen Raum genommen werden  
> Platz für andere Funktionen / Aufenthalt / Vernetzung etc. 

Man sollte das Thema Stadtbegrünung Generationen übergreifend angehen > 
ältere wollen was für’s Auge, während unsere Generation mit wilder Mischung 
(Natur) klar kommt. 
Es sollte Richtlinien geben, die ein integratives Bauen ermöglichen (weniger 
Rodung = mehr Erhaltung!) 
Die Entscheidung den Leuschnerplatz zu bebauen ist aus der Vergangenheit. 
Vielleicht ist hier ein Umdenken in der heutigen Zeit ein starkes Zeichen dafür, dass 
das Thema Klimawandel hier in Leipzig ebenfalls betrachtet wird und auch ernst 
genommen wird. Macht es wie Athen und einen riesigen artenreichen Park daraus! 

Die Wertschätzung für wilde Grünbereiche in der Bevölkerung muss gestärkt werden. 
Begriffe wie „verwildert“, „Unkraut“, „unordentlich“ sollten aus dem Naturverständnis 
verschwinden. 

Bäume in der Goldschmidtstraße pflanzen. (Nr. 23 – 31) 
Tempo 30 – Rücksicht auf Fahrradfahrer 
Kaminheizungen (Holz) in der Innenstadt abschaffen! BImSchG umsetzen! 

Wir brauchen öffentliche Toiletten im Lene-Voigt-Park! 

Fußgängerachse Liebigstraße – Addis-Abeba-Platz 
1) durch Park und Brüderstraße; 2) durch Schlippe zw. dm-Laden und Studi-Wohnheim 

[zu] wenig Blumen-/Bienenwiesen – Gärten / Parks / Wiesen / Beete müssen nicht 
„überpflegt“ werden (zu akkurate Hecken) 
Begrünung von Dächern („schnell“ umsetzbare Ziele zu Beginn umsetzen) 
Allgemein bedarf es: 
Kommunikation in der Gesellschaft voran treiben > viele neue Dinge werden von 
unterschiedlichen Generationen anders aufgenommen 
nicht oberflächig / kommerziell informieren sondern tiefgründig > besseres Verständnis der 
Gesellschaft 

 

Bildnachweis: Atelier Latent; Andrea Zeumer
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Das Format GrünGänge 

Die Grüngänge durchstreifen die Vielfalt der Grünflächen und grünen Plätze, ebenso 
auch die grünen Zwischenräume, das Abstandsgrün oder verwilderten Restflächen. 
Die Teilnehmenden erhalten dabei einerseits Informationen zum Masterplan Grün, 
tragen darüber hinaus aber auch selbst aktiv zu diesem bei. Die spezifischen 
Qualitätsmerkmale und Kriterien von städtischem Grün werden in ausgesuchten 
Situationen angesprochen und durch die Gruppe begutachtet und diskutiert. Die fünf 
großen Leitthemen sind dabei Klima, Gesundheit, Biodiversität, Mobilität und 
Umweltgerechtigkeit.  

         

              

Auf hierzu verteilten Karten können die Teilnehmenden persönliche Beobachtungen, 
Anregungen, Vorschläge oder Kritik zu Wort bringen. Die ausgefüllten Karten 
können in einen hierzu mitgeführten Briefkasten direkt eingeworfen werden. 

 

Durch die Teilnehmergruppe sollen  
in prägnanten Situationen zentrale 
Botschaften zum Stadtgrün und Master-
plan Grün formuliert und auf vorbereitete 
„Demo-Schildern“ niedergeschrieben 
werden. Mittels Gruppenfoto in der 
betreffenden Situation wird die Botschaft 
als gemeinsame „Message“ inszeniert. 
Um den GrünGang als solchen erkennbar 
zu machen, erhalten die Teilnehmenden 
Grün-Westen. 


